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D ie  ita lien ische  N a tio n  sch ick t sich an, das Andenken 
an die ruhm re iche Z e it, da sie v o r fü n fz ig  Jahren  aus ja h r 
hunde rtlange r p o litische r Z e rsp litte run g  sich zu neuer na tiona le r 
E in h e it u nd  Größe erhob, in  berech tig tem  Stolze m it  g lanz
vo llen  V e ransta ltungen  zu fe iern. H eu te  h a t die lange Reihe 
der Feste begonnen au f jener S tä tte , der an w e ltgesch ich tlicher 
B edeutung keine andere S tä tte  au f dem E rd e n ru n d  zu v e r
gleichen is t, au f dem K a p ito l zu R o m *). A lle  N a tio ne n  der 
z iv ilis ie rte n  W e lt w idm en  zu diesen Festen dem K ön ig re ich  
I ta lie n  ih re  G lückwünsche. K e ine  andere N a tio n  aber kann  
au f die E rinn e ru ng  an die na tiona le  E rhebung  Ita lie n s  m it 
tie fe re r Sym path ie  b licken , keine andere N a tio n  fü r  seine 
g lück liche  Z u k u n ft au frich tige re  W ünsche darbringen , als 
die deutsche N a tio n . D enn u n te r demselben herben Geschick 
jah rhunderte lange r Z e rsp litte run g , u n te r dem Ita lie n  ge litten , 
h a t ja  auch D eu tsch land  ge litte n , u nd  dieselbe Z e it, welche die 
na tiona le  E in ig u ng  des einen Landes sah, sah auch die nationa le  
E in ig u ng  des anderen. Ja, in  den Schicksalstagen des Jahres 
1866 standen sie S chu lte r an Schulte r, um  sich m it  den W affen  
das R ech t zu erkäm pfen, se lbständig über ih re  Geschicke zu 
entscheiden, und  in  gemeinsamem Bunde haben sie damals 
der W e lt bewiesen, daß keine M ach t der E rde  m it  G ew alt eine 
große und  begabte N a tio n  n iede rha lten  kann, die e in ig  und
_------------------ - r

*) Der Vortrag ist am 27. März 1911 gehalten worden. Der erste 
Teil, der damals in italienischer Sprache vorgetragan, ist hier im deutschen 
W ortlaut wiedergegeben.
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fre i sein w ill.  I ta lie n  und  D eu tsch land  erano come sorelle 
ne lla  m iseria  nazionale, fu rono  some sorelle ne l tr io n fo  fina le .

Ja , Ita lie n s  Los was D eutsch lands Los ! Jah rhu nd e rte  und  
Ja h rhu nd erte  haben au f dem Boden beider Länder frem de 
G ew althaber geboten, haben a u f ih ren  G efilden  frem de Heere 
ih re  Sch lachten geschlagen, haben Söldnerscharen a lle r N a t io 
n a litä te n  die B evö lke rung  b e d rü ck t und  ve rg ew a ltig t, die 
Saaten ze rtre ten , D ö rfe r u nd  S täd te  du rch  B ra n d  und  P lü n 
derung ve rw üs te t und  die Schätze na tiona len  K uns tfle iß es  
als K riegsbeute  in  a lle r H e rren  Lände r ve rsch leppt, wo w ir  
sie noch heute in  Schlössern und  Sam m lungen n ic h t ohne 
e in  G e füh l schm erzlichen In g r im m s  bew undern  können. B a ld  
nach B eginn  der N euze it, w ie w ir  sie gesch ich tlich  begrenzen, 
in  der ersten H ä lfte  des 16. Ja h rhu nd erts  w aren alle großen 
S taaten Europas, die eine w e lth is to rische  R o lle  zu spielen be
ru fen , zu e iner gewissen na tiona len  E in h e it gelangt. In  Spanien 
w a r m it  der K ön igsgew a lt auch der na tiona le  E in he itss ta a t 
dauernd  begründet. I n  F ra n k re ich  h a tte  das H aus Valo is 
längst die fa s t unabhängig  gewordenen großen P rinzen  ge- 
d e m ü tig t, die englische E inm ischung  fü r  im m er ve rtrieben  
und  m it  der une ingeschränkten kön ig lichen  G ew alt den na tiona len  
S taa t e rr ic h te t. In  E n g land  w a r u n te r den Tudors d u rch  H e r
s te llung  e iner fa s t eine Despotie  zu nennenden K ön igsgew a lt 
an S te lle . der a lten  Feuda lm onarch ie  der schon längst be
g ründete  E in h e itss ta a t neu gefestig t, w enn auch die V e r
e in igung der K ro n e n  Englands u n d  S chottlands erst e in  halbes 
J a h rh u n d e rt später e rfo lg te . H och  im  N ordosten  Europas, 
in  dem neu aufkom m enden Reiche h a tte  der erste Z a r bereits 
d ie  E in h e it R uß lands begründet u n d  im  Südosten w aren m it  
Ö sterre ich  Böhm en und  U ng a rn  schon dam als, w ie noch heute, 
d u rch  die D ynas tie  zu einem  großen Staatswesen ve re in ig t. 
N u r  in  der M it te  Europas h a tte n  es zwei große N a tio n e n  n ic h t 
zu einem geschlossenen Staate b ringen  können, die ita lien ische 
und  die deutsche. Ob die H aupturasche  d a fü r m ehr in  der 
besonders s ta rk  ausgeprägten E ig e n a rt der e inzelnen Stäm m e, 
in  welche die N a tio n  ze rfie l, oder vo rw iegend in  dem  U m stande 
zu suchen is t, daß n iem als e in  H errscher e rstand, der m it
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eiserner F aus t einen na tiona len  S taa t gewaltsam  begründete, 
sei dah ingeste llt. Jedenfa lls ze rfie l die N a tio n  diesseit und  
die N a tio n  jense it der A lp en  in  eine A n za h l größerer oder 
k le ine re r T e rr ito r ia lh e rrsch a fte n  und  m äch tige re r oder 
schwächerer S tad trep ub like n . O ft gerie ten sie aus gering 
füg igen G ründen u n te r e inander in  ve rderb lichen  S tre it, o ft  
e n tfach ten  E in g r iffe  ausländischer S taaten noch ve rderb licheren  
B rude rzw is t.

E in  gewisses politisches G le ichgew ich t, das sich in  I ta lie n  
a llm ä h lich  zwischen den einzelnen S taaten heraus
geb ilde t h a tte , konn te  dieses Ü be l ka um  m ild e rn . Ebenso 
wenig ve rm ochte  in  D eu tsch land  die morsche Verfassung des 
a lten  he iligen  röm ischen Reiches deutscher N a tio n  den im m e r 
währenden H ader zu n iederzuha lten . Ja, die überragende H aus
m ach t der K a ise r vo llendete  n ic h t selten das U n g lü ck  der 
inneren  E n tzw e iung , w ie anderseits gerade die na tiona le  
K o n so lid a tio n  ausländischer S taaten es ihnen  e rle ich te rte , 
sich in  die inneren  W irre n  der beiden p o litis ch  zerrissenen 
Län de r e inzum ischen, d ie  ja  in  ih re r po litischen  Zerrissenheit 
zu solcher E inm ischung  w a h rh a ft anre izten. D eu tsch land  
fie l h ie rbe i das herbste Los. A lle  unhe ilvo llen  Fo lgen der 
po litischen  Zerrissenhe it w urden  h ie r geste igert d u rch  den 
tie fen  R iß , welchen die religiöse S pa ltung  zw ischen a llen 
G liedern  der N a tio n  h e rvo rrie f, e in  R iß , der ein gutes S tück  
hoher deutscher K u ltu r  in  den unseligen W irre n  des 30 jäh rigen  
K rieges untergehen ließ, und  dessen ve rhängn isvo lle  Folgen 
noch heute in  unseren na tiona len  Leben t ie f  em pfunden werden.. 
N ic h t a lle  K u l tu r  be ider Lände r fre ilic h  g ing  dam als zu gründe. 
A m  m eisten l i t t  d ie w irtsch a ftlich e  K u l tu r ;  zum  T e il w urde 
sie geradezu zum  Brach liegen gebracht, zum  T e il konn te  sie 
n u r  zu einem langsam en und  schwächlichen F o r ts c h r it t  ge
langen. U n d  w enn die lite ra rische , die künstle rische, die 
w issenschaftliche K u l tu r  in  diesen Jah rhu nd e rte n  in  
beiden Lände rn  ze itw e ilig  zu h errlichem  B lühen  gedeiht, so 
lä ß t gerade dieses B lühen  uns be im  R ü c k b lic k  n u r  um  so 
tie fe r den na tiona len  Jam m er em pfinden. W ährend  Ita lie n  
d u rch  seine K unstschöp fungen  längst die Bew underung der
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ganzen W e lt errungen u nd  zu e iner W a llfa h rts s tä tte  der K ü n s tle r  
a lle r N a tio ne n  geworden w ar, w ährend  e in  M ichelangelo und 
ein T iz ia n  die b ildende K u n s t au f einen H ö h e p u n k t ohne 
gleichen hoben, brachen die G ew althau fen  frem der E robere r 
in  seine F lu re n  u nd  S täd te  ein, um  sie Jah rhunderte  h in du rch  
fa s t n iem als w ieder v ö llig  zu verlassen.

W ährend  in  der zw eiten H ä lfte  des 18. Ja h rhu nd e rts  die 
deutsche geistige K u l tu r  von  k le inen  ve rach te ten  A n fängen 
einen die W e lt in  E rs taunen  setzenden A u fschw ung  nahm  
u n d  m it  e inem  Goethe und  einem  S ch ille r der S tern  deutscher 
D ic h tu n g  v o ll und  glänzend am  H im m e l der W e lt l ite ra tu r  
em porstieg, b rach das a lte  deutsche R e ich  schm ählich  in  
T rü m m e r und  die fränk ische  F rem dherrscha ft legte sich im m er 
fester und  d rückender au f alles po litische  Leben der N a tio n . 
Das Schicksal des a lten  H ellas schien beiden N a tio ne n  be
vorzustehen.

D ie  französische R e v o lu tio n  und  die M ilitä rh e rrs c h a ft 
des ersten N apoleon w arfen  in  I ta lie n  w ie in  D eu tsch land  
die bestehenden Verhä ltn isse  über den H au fen , aber sie v o ll
endeten n u r  das na tiona le  E lend . W ich tig e  Teile  beider Lände r 
w urden  dem  französischen K a ise rre ich  e in  v e r le ib t ; anderen 
w urden  u n te r französischer H e rrsch a ft eine Scheinse lbständ igke it 
g ew äh rt und  der R est b lieb  erst rech t p o litische r O hnm arch t 
ve rfa llen . Das ko a lie rte  E u ropa  s tü rz te  d ie napoleonische 
G ew a lthe rrscha ft nach ku rze r D auer und  un te rn a hm  1815 
m it  souveräner A u to r i tä t  eine N euordnung  der po litischen  
V erhä ltn isse. H öher als je  w aren die na tiona len  H o ffnungen  
in  beiden L än de rn  gestiegen, grausam er als je  w urden  sie 
getäuscht. D e r deutsche B u n d  s te llte  e in  bundesstaatliches 
Gebilde dar, in  dem der N a tio n  jede tä tig e  A n te iln ah m e  an 
der G esta ltung  ih re r  po litischen  Geschicke versagt, den In te r 
essen der E inze ls taa ten , v o r a llem  denen der P rä s id ia lm ach t 
Ö sterre ich aber der b re iteste  R aum  zu g e b illig t w ar. N och 
herber w a r das Los Ita lie n s . N ic h t n u r w urden  der K irc h e n 
s ta a t u nd  die m eisten E inze ls taa ten , fas t ü b e ra ll u n te r frem den 
D ynastien , w iederhergeste llt, sondern auch der größ te  T e il
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N o rd ita lie n s , die L om ba rd e i und  Venetien, als P rov inzen  
e in fach  österre ichischer H e rrsch a ft ü be ra n tw o rte t.

U n d  nun  begann in  beiden L ände rn  die Passionszeit des 
na tiona len  Gedankens und  seiner T räger. E ine  herrliche  F ru c h t 
h a tte  die Höhe geistiger und  künstle rischer K u l tu r  d o r t w ie 
h ie r doch ge tragen ; sie h a tte  das G efüh l n a tio na le r Zusam m en
g eh ö rigke it geweckt. H in z u  kam en die F re ihe its ideen  der 
französischen R e vo lu tio n  und  die E rfah rungen  in  den k r ie 
gerischen M ach tkäm p fen  eines V ie rte lja h rh u n d e rts ; sie h a tte n  
die E rke n n tn is  vom  W erte  n a tio na le r F re ih e it und  n a tio na le r 
K r a f t  geschaffen. E ine  R e vo lu tio n  der G eister erhob sich gegen 
das, was die europäischen M ach thaber a u f dem W iener Kongreß  
u n te r v ö llig e r M iß ach tung  a lle r na tiona len  Forderungen Ita lie n  
w ie D eu tsch land  au f e rleg t h a tten . M it  Feuere ifer be te ilig te  
sich die Jugend an der Bewegung. M it  rauher R ücks ich ts 
lo s ig ke it nahm en die M ach thaber den K a m p f gegen die Geister 
au f. Zu  H u n d e rte n  m uß ten  hochgesinnte Jüng linge  n u r  ih re r 
Gesinnung wegen lange Jahre in  strenger K e rk e rh a ft schm achten 
v ie le  der edelsten M änner zogen in  die F rem de in  die V e r
bannung. In  Ita lie n , wo es v ie lfa ch  zu o ffener E m pörung  
kam , starben auch H un de rte  erlesener M änner du rch  H enkers
hand. Es w ar, w ie e in deutscher Geschichtsschreiber sag t*), 
e in  H e ld en ze ita lte r fü r  die ita lien ischen  P a tr io te n , re ich  an 
hochherzigen Taten , an kühnem  E insetzen der ganzen Persön
lic h k e it  fü r  die höchsten G üte r, re ich  auch an T ränen  und  
Le iden.

N och e inm a l belebte ein F rü h lin g ss tu rm  die na tiona len  
H o ffnungen . D ie  französische F e b ru a r-R e vo lu tio n  fü h rte  
1848 zu revo lu tio nä re n  Bewegungen w ie in  v ie len  Ländern , 
so auch in  I ta lie n  und  D eu tsch land, die eine Z e itlang  siegreich 
waren und  vo llen  E rfo lg  versprachen. Z um  ersten M a l zog 
auch ein K ö n ig  von  Sard in ien, dam als Carlo A lb e rto , das 
Schw ert fü r  Ita lie n s  B e fre iung. A be r ih m  w ie a ll den begeisterten 
und  op fe rm ü tigen  M ännern  diesseit und  jense it der A lpen

*) Walter Friedensburg in seinem Aufsatze „D ie Einigung Italiens“  
im Märzheft der Deutschen Rundschau, Jahrg. 1911.



b lieb  a u f die D auer der E rfo lg  versagt. Ö sterre ich  erwies sich 
siegreich I ta lie n  gegenüber und  D eu tsch land  gegenüber. Schon 
1849 konn te  F ü rs t M e tte rn ich  den ebenso verständn is los hoch
m ü tigen  w ie herzlos grausamen Ausspruch w iederho len : L 'I ta l ie  
est un  nom  géographique und  in  demselben B rie fe  h inzufügen  : 
A uch  D eu tsch land  is t ein geographischer B e g riff. U nd  im  
Jahre 1851 w aren in  beiden Ländern  ungefähr d ie  Zustände 
w iederhergeste llt, welche v o r 1848 bestanden h a tte n  und  durch  
den W iene r K ongreß  geschaffen worden. D e r T ra u m  der 
na tiona len  E in h e it schien h ie r w ie d o r t ausgeträum t.

U n d  dann  kam  die E rlösung . Sie kam  in  I ta lie n  anders, 
als die ta tendu rs tige  Jugend und  die repub likan ischen  P a tr io te n , 
an ih re r Spitze Guiseppe M azzin i, sie e rs treb t, und  sie kam  
in  D eu tsch land  anders, als die burschenschaftlichen Schwärm er 
und die po litischen  Idea lis ten  sie e rträ u m t. U n d  doch lie g t 
a u f den w e lth is to rischen  Vorgängen, welche zu r E in igung  
Ita lie n s  und  zur E in ig u ng  Deutsch lands g e fü h rt haben eine 
W eihe, w ie sie sonst n u r au f wenigen H öhen der uns bekannten 
M enschheitsgeschichte ru h t. W as im m er auch den E inze lhe iten  
dieser Vorgänge an Z u fä lligem  und  K le in lich e m , an Mensch
lichem  und  A llzum ensch lichem  anhaften  mag, in  ih re r G esam t
h e it w irk e n  sie w ie ein D ram a, dessen H an d lu ng  sich aus innerer 
N o tw e n d ig ke it v o llz ie h t, gle icherm aßen unseren V e rstand  be
fr ie d ig t und  unser H erz erhebt. Ja, fü r  den denkenden B e
schauer sche in t es, als ob sie v o rb e re ite t und  ge le ite t sind 
von  e iner he iligen V orsehung, welche die W eltgesch ichte  w a h r
h a ft  zum  W e ltg e ric h t m acht.

Im  N orden  der apenninischen H a lb inse l, in  den H och 
gebirgen Savoyens, erw ächst aus k le inen  A nfängen ein F ü rs te n 
geschlecht, die Casa Savoia. U nd  im  N orden  D eutschlands, 
a u f den sandigen Ebenen der M ark , erw ächst e in anderes 
Fürstengesch lecht, das Haus der H ohenzo lle rn . A u f Land  
und  V o lk  der N o rd m a rk  b lic k t  m an, d o r t w ie h ie r, au f den 
gesegneteren F lu re n  und  in  den höher k u lt iv ie r te n  Stäm m en 
der M it te  und  des Südens des Landes fa s t m it  etwas G ering
schätzung herab. A b e r im  ha rten  K a m p f e rs ta rk t d o r t oben 
im  N orden 1 ü rs t und  V o lk . M it  z ie lbew ußter Konsequenz
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m e h rt das Fürstengesch lecht S tück um  S tück  seinen Besitz. 
E in g e k le m m t zwischen den großen M ächten  der Z e it m uß 
es o ft seine S te llung  wechseln, o ft  m it  K lu g h e it, zuweilen m it  
G ew alt den im m e r schw ierigen W eg zum  E rfo lge  suchen. 
E inzelne  große P ersön lichke iten  bringen  es m it  sicherem W ägen 
und  kühnem  W agen ein großes S tück  v o rw ä rts ; an m it te l
mäßigen H errschern  fe h lt es n ic h t, aber doch is t kaum  einer 
da run te r, der in  träg e r Läss igke it oder unbesonnener Le iden 
schaft das ganze W e rk  der Ahnen  gefährdet. D ie  po litische  
U ns icherhe it seiner Lage b r in g t es m it  sich, daß das F ü rs te n 
geschlecht ze itig  au f die A u fs te llu n g  einer k riegs tüch tigen  
Heeresm acht bedacht is t und  dadurch  selbst zw ischen den 
G roßm ächten sch ließ lich  eine A ch tu n g  gebietende S te llung  
e rlang t, wenn auch die H ohenzo lle rn  ba ld  im stande waren, 
ih re  M ach t in  größerem  Um fange und  au f b re ite re r G rundlage 
zu e rrich ten . So w ächst es sich d o r t w ie h ie r zu dem starken 
H o rt heran, au f den sich sch ließ lich  alle na tiona len  H o ffnungen  
rich te n . W er sich von  dem o ft  überraschend g le ich laufenden 
E n tw ick lungsgang  beider Fürstengesch lechter überzeugen w ill,  
der sei h ie r n u r daran e rinn e rt, daß im  Jahre  1415 der deutsche 
K a ise r S ig ism und den B u rgg ra fen  F rie d r ic h  von  H ohenzo lle rn  
m it der K u rm a rk  B randenburg  belehnte und  daß ein Ja h r 
später, 1416, derselbe K a ise r den G rafen Am adeus den V I I I .  
von  Savoyen zum  H erzog von  Savoyen erhob. Im  Jahre  1701 
setzte sich der H ohenzo lle r F rie d r ic h  in  K ön igsberg  die p reu
ßische K ön igskrone  au f das H a u p t; im  Jahre  1713 im  Frieden 
von  U tre c h t w urde dem Hause Savoyen die K ön igskrone  
zugesprochen. V o r dem Siegeszuge des ersten Napoleons 
m ußte sich der Savoyer nach der Inse l Sard in ien  zurückziehen, 
der H ohenzo lle r im  äußersten W in k e l seiner S taaten, in  Memel, 
Z u f lu c h t suchen. Jedoch, um  Schillers W o rte  anzuwenden, 
sie beugten sich, aber sie b lieben stehen, und  gewannen im  
Jahre  1815 ihre  S taaten in  vergrößertem  oder kaum  ve r
m inde rtem  U m fange zu rück.

Aus diesen Fürstenhäusern  gingen die heldischen R e tte r 
ih re r N a tio n  hervor. Jeder von  ihnen is t fre ilic h  n u r e i n 
S tern in  dem hohen D re ige s tirn  von  M ännern , das d o r t w ie h ie r
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über dem  n a tiona len  E in igungsw erk  leuchtete . K ö n ig  V ik to re  
Em anuele vo n  S ard in ien  und  K ö n ig  W ilh e lm  von  Preußen —  
w ie ung le ich  erscheinen sie in  ih rem  A lte r , in  ih re r  G esta lt, 
in  ih ren  Lebensschicksalen bis zu r Lösung ih re r  großen A u fg a b e ! 
D er eine, der um  23 Jahre jüngere, h a tte ,.k a u m  über das J ü n g 
ling sa lte r h inaus, die K ro ne  aufnehm en müssen, die sein V a te r, 
an sich selbst und  an der Sache seines Volkes verzw eife lnd , 
nach dem Siege der Ö sterre icher bei N ova ra  1849 n iedergelegt 
h a tte , eine K rone , die fü r  ih n  eine D ornenkrone  werden zu 
sollen schien u nd  die zu r g lanzvo llen  K ro ne  des d r it te n  Ita lie n s  
zu w ande ln  au f der H öhe des M annesalters er berufen  w a r; 
der andere erst nach langem  H a rre n  m it  63 Jahren  au f den 
T h ro n  gelangt, sch ließ lich , e in 73 jäh rig e r, genö tig t, noch e inm al 
und  diesm al zur endgü ltigen  E n tsche idung  gegen den fränkischen 
Bedränger seines Vaterlandes zu Felde zu ziehen, gegen den 
er schon e inst als 17 jä h rig e r Jü n g lin g  im  K a m p f gestanden. 
Beide v ie lfa ch  ung le ich  in  ih ren  M ängeln, von  denen sie, w ie 
alle Erdgeborenen, n ic h t fre i w aren, aber doch v ie lfa ch  gleich 
gerade in  den Vorzügen, denen ih re  N a tio n  das ve rd a n k t, 
was e rre ich t. K e in e r von  ihnen  eine geniale N a tu r , aber beide 
ausgezeichnet du rch  einen im  edelsten Sinne des W ortes  r i t te r 
lichen  C harakte r. Beide von  e iner gewissen nüch te rnen  Lebens
auffassung, aber m it  k lugp rü fenden  und  scharf auffassenden 
B licke n  Menschen u nd  D inge be trach tend , langsam  in  ih ren  
Entschlüssen, aber an dem Beschlossenen, w enn auch ohne 
E igensinn, m it  ruh ig e r Konsequenz festha ltend , von  seltener 
A rb e its k ra ft und  v o ll treuestem  P flic h tg e fü h l, jederze it be re it 
ih re  persön lichen W ünsche um  eines höheren Interesses w ille n  zu 
rückzuste llen , ungebeugt im  U n g lü ck  u nd  ohne Ü berhebung 
au f der H öhe des G lückes —  so wuchs jeder von  ihnen  a llm äh lich  
in  die Au fgabe  h ine in , deren Lösung sein Leben krönen  so llte . 
U n d  das größte V e rd iens t eines jeden is t v ie lle ic h t, daß er 
sich zum  B e ra te r den S taa tsm ann e rko r, der fü r  die Aufgabe 
der geeignetste w ar, daß er dem Berufenen sein vo lles V e rtrauen  
s ta n d h a ft in  trü b e n  w ie  in  hellen Tagen e rh ie lt und  auch als 
ruh m g ekrö n te r H errscher die überragende Geistesgröße seines 
M in is te rs  w ill ig  und  neidlos e rtru g .
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U n d  dann die beiden genialen S taa tsm änner selbst —  
C am illo  C avour und  O tto  von  B ism arck  — , welche tie fe  V e r
schiedenheiten weisen sie in  Lebenslau f und  Lebensanschauung 
a u f! D o r t  der frü h z e itig  in  libe ra len  Überzeugungen gefestigte 
p iemontesische P o lit ik e r , der das k o n s titu tio n e lle  System  
um  seines po litischen  W ertes w ille n  a u fr ic h tig  schätzte und  es 
k lu g  als W erkzeug der na tiona len  Bewegung zu benutzen 
ve rstand, h ie r der p o litis ch  und  re lig iös e rzkonserva tive  
preußische K ra u tju n k e r , dem alles parlam entarische Wesen 
e in  G reuel w a r und  der im  K a m p fe  gegen dieses Unwesen, 
w ie  er es ve rs tand , anfangs alles aufs Spiel setzte. A b e r w ie 
s ind  doch auch sie v ie lfa ch  ä hn lich  gerade in  den E igenschaften, 
d ie  fü r  ih re  Lebensaufgabe die w ich tig s ten  waren. Jeder von  
beiden nach an fäng lich  ve rfeh ltem  B e ru f gewissermaßen tastend  
nach einer Aufgabe suchend, zu der ih r  Genius sie drängte , 
jede r v o ll zorn igen Schmerzes über die na tiona le  M isere seines 
Vo lkes und  v o ll sto lzen Se lbstvertrauens in  die eigene K ra f t ,  
jede r an der ba ld  übernom m enen Riesenaufgabe wachsend 
an W e ite  des B lickes, an K ü h n h e it  des Entschlusses und  an 
E ü lle  e rfinderischen Geistes. Beide keine zün ftigen  D ip lom a ten , 
aber frühe  die K u n s t des M ög lichen übend, w ie B ism arck  
d ie  P o lit ik  genannt h a t, und  beide in  hohem  Maße ausgezeichnet 
d u rch  die seltene F ä h ig ke it, au f Menschen zu w irke n , durch 
seine P e rsön lichke it andere nach eigenem W ille n  und  zu eigenen 
Zwecken zu bestim m en u nd  zu le ite n . U n d  ein ebenso in te r 
essanter Z u fa ll w ie eine du rch  die Lage gegebene geschichtliche 
N o tw e n d ig k e it w a r es, daß sie von  dieser F ä h ig k e it den e rfo lg 
re ichsten  Gebrauch bei demselben M anne machen m ußten, 
bei dem d r it te n  Napoleon. W er dabei den französischen 
Im p e ra to r am  geschicktesten und  am  g ründ lichs ten  h in e in 
gelegt h a t, der e instige piemontesische In ge n ie u ro ffiz ie r oder 
der e instige a ltm ärk ische  Ju n ke r, mag v ie lle ic h t zw e ife lha ft 
sein. A ußer Zw e ife l s teh t, daß beide die höchsten Le istungen 
ih re r  po litischen  und  d ip lom atischen  K u n s t v o r der Entsche idung  
d u rch  die W a ffen  aufzub ie ten  h a tte n , als der eine den dam aligen 
S ch iedsrich ter Europas zum  a k tiv e n  E ing re ifen  fü r  Ita lie n , 
der andere denselben M ann  zum  passiven Zuschauen gegenüber
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D eu tsch land  zu bestim m en h a tte . U n d  sch ließ lich  beider 
Ausgang, w ie u nähn lich  im  äußeren V e rla u f u nd  doch w ie 
ä hn lich  an innere r T ra g ik ! E rs t 51 Jahre a lt  m uß te  Cavour 
vo m  Leben und  von  seinem W erke  scheiden. A ls  er am  8. J u n i 
1861 ins G rab sank, w a r zw ar vo r e in igen M onaten das K ö n ig 
re ich  I ta lie n  p o litis ch  gegründet, aber es feh lte  noch v ie l an 
der na tiona len  E in ig u n g ; noch s tand  ein R est des K irc h e n 
staates u n te r der H e rrsch a ft des Papstes, noch w a r Venetien 
eine österreichische P ro v in z . W ie  Moses, h a t er sein ersehntes 
L an d , e in  freies I ta lie n  m it  der H a u p ts ta d t R om , aus der 
Ferne geschaut, aber er h a t es n ic h t betre ten . V o lle  37 Jahre 
h a t ih n  B ism arck  übe rleb t. E r  h a t n ic h t n u r d ie  Begründung, 
sondern auch Jahrzehnte  h in d u rch  den Ausbau des Reiches 
e rleb t, er h a t eine H öhe h is to rische r S te llung  e rre ich t, au f 
der m an n u r die A lle rg rö ß ten  der W eltgesch ichte  suchen kann . 
A b e r er h a t noch den F a ll e rleb t, u nd  wer w il l  d ie unsägliche 
B it te rk e it  ermessen, m it  der er bis zu seinem Tode an seine 
„E n tla s s u n g “  dachte, w ie er seinen R ü c k t r i t t  von  dem e t s t 
du rch  ih n  geschaffenem K a nz le ra m te  im m er nannte . M an 
ste lle sich den A lte n  im  Sachsenwalde vo r, w ie er in  seinem 
P a rk  a u f e iner B a n k  sitzend und  m it  seinem Stocke F igu ren  
in  den Sand zeichnend, zu einem  Gaste m it  d um p fe r S tim m e 
sprach: Ic h  habe in  diesen Tagen w ieder S ch ille r gelesen, 
die R äuber, und  als ich  an die Szene kam , die der a lte  M oor 
sch ilde rt, wo F ranz M oor seinem greisen V a te r z u ru ft :  Was? 
w ills t  du  denn ew ig leben? —- da s tand  m ir  m ein  Schicksal 
vo r Augen. W er w il l  entscheiden, wen das Geschick m it  der 
e rschütte rndsten  T ra g ik  ge tro ffen , den Frühgeschiedenen oder 
den Spätgestorbenen?

Neben den G esta lten der großen S taa tsm änner stehen 
die G esta lten der großen Fe ldherren. H ie r  w ürde m an v e r
geb lich  nach irgend  welchen Ä h n lich ke ite n  suchen. H ie r  der 
preußische Fe ldm arscha ll, der den langsam en u nd  beschwer
lichen  A u fs tie g  des preußischen O ffiz ie rs in  F rkdensze iten  
von  S ta ffe l zu S ta ffe l o rdnungsm äßig  vo llzog, der sich von 
jeder Te ilnahm e an dem ö ffe n tliche n  po litischen  Leben seiner 
N a tio n  k o rre k t fe rn h ie lt, b is er, nahe den Siebzigen, Gelegenheit
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fand , sich im  D ienste  seines K ön igs  als einen der größten 
S trategen zu bewähren. D o r t der vo lks tüm lich e  Heros, der 
als Seemann begann, sich früh e  in  die na tiona le  Bewegung 
zu r A b sch iitte lu n g  der F rem dherrscha ft s tü rz te , dann ein 
abenteuerreiches Leben in  zwei E rd te ile n  fü h rte , zuerst 1848 
in  den re vo lu tio n ie rte n  Te ilen  seines Vaterlandes als K o m 
m an da n t eines Volksheeres kä m p fte , um  12 Jahre später als 
O rgan isa tor e iner kühnen  F re ischar m it  dem glänzendsten 
Siegeszuge du rch  S iz ilien  und  N eapel der im  Gange be find lichen  
E in ig u ng  die m ächtigste  F ö rderung  zu verschaffen, der im  
Feuere ifer auch später n ic h t e rlahm te , in  im m er erneuten, 
wenn auch vergeb lichen Versuchen das W e rk  der na tiona len  
E in ig u n g  zu vo llenden. H ie r  der fe ingeb ildete  Geist, der wissen
schaftliche  S ch riften  in  klassischem  S tile  ve rfaß te , d o r t der 
R o m a n tike r m it  der Heldenseele u nd  dem K inde rherzen , der, 
als er n ic h t m ehr Rom ane erlebte, Rom ane schrieb. N u r  in  
einem Sinne g lichen sie e inander, jeder besaß die E ig en a rt, 
die ih n  im  höchsten Maße fü r  d ie  Lösung der Aufgabe befähig te , 
welche ih m  zu fie l. M o ltke  h a t sich a lleze it vo rs ich tig  zu rü ck 
gehalten, denn fü r  den Geist der preußischen Arm ee w ar es 
unum gäng lich  no tw end ig , daß der kön ig liche  K rieg she rr als 
F ü h re r vo ra ns ta n d ; G a rib a ld i setzte ü be ra ll a llen  vo ra n  seine 
Person ein, denn n u r  du rch  den Zauber seiner P e rsön lichke it 
konn te  er den E rfo lg  e rringen. F ü r  die größte und  besto rgan i
sierte Arm ee, die je  eine N a tio n  ins F e ld  geste llt, w a r der küh le  
Sch lachtendenker der rechte M a n n ; die F ü h ru n g  schnell zu 
sam m engeraffter Massen fre iw illig e r  S tre ite r zu K a m p f und 
Sieg w ar n u r m ög lich  dem  edelsten, m u tig s ten  u nd  erfo lgre ichsten  
F re ischaren führe r, von  dem es K u nd e  g ib t.

Es w ar n u r  ebenso n a tü r lic h  w ie no tw end ig , daß die beiden 
um  ih re  E in h e it ringenden N a tionen  sich sch ließ lich  zusam m en
fanden, nachdem  in  Preußen aus po litischen  und  relig iösen 
G ründen lange v ie lfache  A bne igung  gegen das revo lu tionä re  
I ta lie n  bestanden. Das B ü nd n is  zwischen I ta lie n  und  Preußen 
1866 h a t —  das d a rf m an w o h l sagen —  d o r t w ie h ie r erst 
den Ausschlag fü r  den Sieg gegeben. K e in  D eutscher, der dieses 
Nam ens w e rt is t, w ird  jem als vergessen, welche Bedeutung
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es h a tte , als dam als Ita lie n , w enn auch im  w oh lverstandenen 
eigenen Interesse, an die Seite Preußens tra t ,  und  w ie sehr, 
als I ta lie n  sein junges H eer m u tv o ll dem besten F e ldhe rrn  
Österreichs entgegenwarf, den Preußen ih re  siebentägigen 
Siege in  Böhm en e rle ich te rt w urden. A b e r auch die Ita lie n e r 
werden dessen eingedenk b le iben, daß die siegreichen Schlachten, 
m it  denen die deutsche N a tio n  sich das R ech t zur eigenen 
Entsche idung  über seine Geschicke erkäm pfen  m ußte , w ie 
fü r  die E in h e it Deutsch lands, so auch fü r  die E in h e it Ita lie n s  
geschlagen w orden sind. A m  3. J u li 1866 erlag bei K ö n ig g rä tz  
Österre ichs größte Arm ee dem preußischen H eere ; am  4. J u li 
vo llzog  der österreichische K a ise r die A b tre tu n g  Venetiens. 
In  F ra n k re ich  w aren die ka iserlichen Heere klaum geschlagen, 
als die b is dah in  noch in  R om  verb liebenen französischen 
T ru p pe n  die ewige S ta d t räum ten . F ü r  I ta lie n  w a r die B ahn  
fre i, n un  aus eigener K r a f t  seine H a u p ts ta d t sich zu erobern 
und  die na tiona le  E in h e it zu vo llenden.

D ie  ähn liche E n tw ic k lu n g  im  W erdegang der ita lien ischen  
und  der deutschen E in igung , welche w ir  aus festlichem  A n laß  
heute h ie r in  ku rze r R ückschau ü b e rb lic k t haben, h a t schon 
n ic h t selten zu verg le ichender B e tra ch tu n g  angeregt. Das 
große V erd iens t b le ib t I ta lie n  u n b e s tr itte n , daß es den ersten 
S c h r it t  getan und  D eu tsch land  geradezu e in  nachahm enswertes 
B e isp ie l gegeben. K e in  geringerer als C avour selbst h a t es 
bereits vo rahnend  im  Jahre 1860 ausgesprochen, als er dem 
preußischen Gesandten, der über den E inm arsch  der p iem on- 
tesischen T ruppen  in  U m b rie n  Beschwerde fü h rte , a n tw o rte te :

„ Ic h  könn te  m it  v o lls te r Siegesgewißheit alle einzelnen 
Beschw erdepunkte  w iderlegen; a lle in  in  jeder Weise is t es 
e in T ro s t fü r  m ich , zu denken, daß ich  e in  B e isp ie l gegeben 
habe, das w ahrsche in lich  b innen  ku rze r Z e it Preußen m it  
F reuden nachahm en w ird .“

Selten haben sich prophetische W o rte  so e r fü l lt !

U n d  als d iesseit und  jense it der A lp en  das große W e rk  
der E in ig u n g  gelungen, als der neue deutsche K a ise r zum  
ersten M ale den neuen K ö n ig  von  I ta lie n  in  seinem Reiche



15

besuchte, da sagte der greise W ilh e lm  I .  t ie f  e rg riffen  in  seinem 
A bsch iedsgruße:

„U n s  beide h a t das Schicksal an die Spitze n a tio n a l geeinter 
V ö lke r g es te llt; mögen w ir  und  unsere N achkom m en nach 
uns stets treue F reunde b le ib e n !“

A uch  dieser W unsch is t zum  H e ile  beider N a tio ne n  in  
E r fü llu n g  gegangen. A u f dem Throne  des K ön ig re ichs  Ita lie n  
s itz t  heute  der E n ke l, w ieder des Nam ens V it to r io  Em anuele, 
und  die deutsche K a ise rkrone  trä g t ebenfa lls der E nke l, w ieder 
des Nam ens W ilh e lm . M an kann  am heu tigen  Tage beiden 
N a tio ne n  ke inen besseren W unsch darbringen , als den, daß 
das W o r t des großen Kaisers, w ie es sich an den E n k e ln  e r fü llt ,  
auch an ih ren  Söhnen und  E n ke ln  und  im m e rd a r e rfü lle n  möge.

Es w a r eine überaus schwierige Aufgabe, nach e rfo lg te r 
E in ig u n g  den neuen S taa t au f- und  auszubauen; sie w ar in  
I ta lie n  noch w e it schw ieriger als in  D eu tsch land . In  D eu tsch 
land  h a tte  sich der Vorgang, tro tz  gew altiger Ä nderung  der 
s taa tsrech tlichen  G rundlagen, in  einem ko nse rva tiven  Sinne 
vo llzogen; die E inze ls taa ten , von  denen, auch bei den A n 
nexionen von  1866, ke in  e inziger in  seiner V e rw a ltu n g  zer
trü m m e rt w ar, h a tte n  sich n u r zu einem B undesstaa t zusammen 
zu schließen, denn n u r e in  solcher, n ic h t e in  E in he itss ta a t, 
w ar e rs tre b t und  begründet w orden. Anders in  I ta lie n . H ie r  
h a tte  sich die E in ig u n g  g röß ten te ils  m it  e iner revo lu tio nä re n  
Bewegung vo llzogen, welche die bestehenden Regierungen 
e in fach  wegschwemmte. So m ußte  überw iegend eine v ö llig  
neue O rdnung  a lle r s taa tlichen  E in rich tu n g e n  geschaffen werden 
und  dies zudem  in  einem E inhe itss taa te , zu dem m it  einem 
Schlage eine A nzah l vo n  Landscha ften  ve re in ig t waren, die 
in  Geschichte und  in  E n tw icke lu n g  sehr verschiedene E igen 
a rte n  au f wiesen.

Es is t eine re izvo lle  Aufgabe, d ie  E n tw ic k lu n g  zu verfo lgen, 
welche, au f dem Boden der neu gewonnenen n a tiona len  E in h e it, 
in  dem seitdem  verflossenen halben J a h rh u n d e rt I ta lie n  n ic h t 
n u r  in  seinen s taa tlichen  E in rich tu n g e n , sondern au f a llen
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Gebieten m enschlicher K u ltu r ,  in  W ir ts c h a ft, L ite ra tu r ,  K u n s t, 
W issenschaft, S itte  und  R e lig ion  genommen h a t. D ie  Aufgabe 
h a t auch m anchen Deutschen gereizt, der zu ih re r Lösung 
w oh l b e fäh ig t w ar. A n  erster S telle is t dabei das W e rk  über 
„ I ta l ie n  und  die Ita lie n e r “  zu nennen, das H e rrn  U n te rs ta a ts 
sekre tär P. D . F ischer, zum  Verfasser ha t. W enn auch in  dem v o r 
zehn Jahren  in  zw e ite r A u flage  erschienenen Buche bei einzelnen 
D arlegungen und  bei m anchen Zahlen heute na turgem äß E r 
gänzungen w ünschensw ert sind, so b le ib t es doch du rch  die seltene 
V ere in igung  hervorragender E igenschaften, welche es aus
zeichnen, d u rch  die w arm e L iebe zu L a n d  und  V o lk , du rch  die 
W e ite  des B lic ks  w ie du rch  das p rak tische  V erständn is , durch  
die g ründ liche  vo ru rte ils fre ie  U n tersuchung  und  die gewissen
hafte  Sam m lung o ft  schwer erre ichbaren M ate ria ls  a u f allen 
Gebieten des K u ltu rle b e n s , sch ließ lich  du rch  die m eiste rhafte  
lite ra rische  V e ra rbe itun g  des gew altigen  Stoffes fü r  uns Deutsche 
unser S tandard w ork , zu dem jeder gre ifen m uß, der über Ita lie n  
und  die Ita lie n e r  m ehr als e in  oberflächliches U r te il  gew innen 
w ill. Spezie ll m it  der neuesten E n tw ic k lu n g  beschäftig t sich 
die jü n g s t erschienene S c h r ift „ I ta l ie n  von  heu te “ , welche 
ein hervorragender K e nn e r ita lien ische r Verhä ltn isse, der in  
R om  lebende S ch rifts te lle r H e rr  D r. A lb e r t Zacher*), ve rfa ß t 
h a t. A u f begrenzterem  G ebie t h ä lt sich die ebenfa lls kü rz lice  
ve rö ffe n tlich te  k le inere  S c h r if t des H e rrn  Legationsra ts  von  
F loeckher, die aber in  engem R ahm en doch e in w oh l abgerundete ! 
u nd  gerade fü r  uns Deutsche heute v ie lfa ch  lehrre iches B ild  
der w ich tig s ten  Verhä ltn isse  g ib t. D azu kom m en ita lien ische 
W erke, v o r a llem  E rnesto  N a thans inh a ltre iche  S c h r if t : V e n t’ 
ann i d i v i ta  ita lia n a  (erschienen 1906); sodann deutsche und 
ita lien ische  Aufsä tze  in  Z e itsch rifte n  und  Zeitungen.

Ic h  habe m ir  vorgenom m en, aus der reichen F ü lle  neuen 
Lebens im  geeinten I ta lie n  n u r einen A b s c h n itt e iner B e trach tu ng  
zu u n te rz ie h e n : die w i r t s c h a f t l i c h e  E n tw ic k lu n g , 
u nd  ka nn  in  dieser B e trach tu ng , bei der K ü rze  der zu r V e r
fügung  stehenden Z e it, auch n u r  einen flü ch tig e n  Ü b e rb lic k

*) Leider am 12. Mai d. J. im besten Mannesalter in Rom gestorben.
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geben, zu dem die genannten S ch riften  m ir  einen n ic h t u n 
w esentlichen T e il des M ateria les ge lie fe rt haben. Ü brigens sind 
v ie le  Angaben, die ich  säm tlich  in  runden Zahlen geben werde, 
noch inso fern  unzu läng lich , als ich  sie n ic h t b is zum  le tz ten  
Jahre, sondern v ie lfa ch  n u r  b is 1909 oder 1908 reichen, in 
dessen b le ib t das B ild  in  der H auptsache da rum  doch r ic h tig .

W enn m an aber die w irtsch a ftlich e  E n tw ic k lu n g  Ita lie n s  
im  verflossenen halben Ja h rh u n d e rt r ic h t ig  w ürd igen  w ill ,  
so d a rf m an  n ic h t außer A c h t lassen, daß in  diesem Z e itra um  
sich ein auß ero rden tliche r A u fschw ung  der w irtsch a ftlich e n  
K u l tu r  der W e lt vo llzogen h a t, w elcher alle früheren  E n t
w ick lungen  riesenha ft übe rrag t. F ä l l t  doch erst in  diese 
50 Jahre  die vo rh e r ka um  begonnene A usrüs tung  des L a n d - 
und  W asserverkehrs sowie der In d u s tr ie  m it  D a m p f k ra ft ,  
das A u fko m m en  der V erw endung vo n  E le k tr iz itä t  zu K ra f t -  
und  L ich tzw ecken , d ie V e rw e rtun g  e iner F ü lle  der einschneiden- 
sten techn ischen E rfin du ng en , d ie  E inbeziehung unerm eßlichen, 
frü h e r v ö llig  unerschlossener Gebiete anderer E rd te ile  in  
H an de l u n d  W ir ts c h a ft der a lte n  K u ltu r lä n d e r . D ie  Be
vö lke ru n g  der E rde  is t in  dieser Z e it, schätzungsweise, 
re ich lich  um  d ie  H ä lfte  gestiegen. A b e r der W e lth an de l is t 
inzw ischen au f das 2 y2 fache angewachsen; d ie  P ro d u k tio n  von  
E isen, dieses Hebels der m enschlichen W ir ts c h a ft, is t dagegen 
au f das 6 fache gestiegen, die K o h le n p ro d u k tio n  au f das 8 fa che ; 
an E isenbahnen bes itz t die W e lt heute m ehr als das 9 fache, 
an H ande lssch iffen  fü r  den Seetransport das 20 fache. D azu 
k o m m t das m ächtige  A u fb lü h e n  großer In d u s tr ie n , von  denen 
v o r 50 Jahren  ke ine Spur vo rhanden  w a r: der E le k tr iz itä ts 
ind us trie , der A u to m o b ilin d u s tr ie , der M o to r in d u s tr ie  fü r  
Wasser- und  L u fts c h iffe , der In d u s tr ie n  fü r  die m annig fachsten  
Zweige des Sports.

Es is t fü r  e in  L a n d  schon rü h m lich , w enn es an diesem 
w irtsch a ftlich e n  A u fschw ung  der W e lt angemessenen A n te il 
genommen. W ir  werden finden , daß es I ta lie n  gelungen is t, 
diesen A u fschw ung  großente ils in  entsprechender Weise m it 
zumachen, daß es n u r in  e inem  P u nk te  unzw e ife lha ft zu rü ck 
geblieben, in  anderen P u n k te n  dagegen einen v o r a llen  g län-

2
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zenden A u fs tie g  genom men h a t. I ta lie n  d a n k t diese E n t
w ick lu n g  e inm a l der H e rs te llu n g  der n a tiona len  staa tlichen  
E in h e it, welche übe rh au p t e rs t im  In n e rn  durch  Beseitigung 
der e inze ls taa tlichen  Zo llschranken  e in  e inhe itliches Gebiet 
fre ien  Verkehrs  schuf, und  große s taa tliche  M aßnahm en zur 
F örde rung  der na tiona len  V o lk s w irts c h a ft e rm ög lich te , sodann 
den le tz t verflossenen Jahrzen ten  ununterbrochenen Friedens. 
Grade Ita lie n s  w irts c h a ftlic h e r A u fschw ung  —  w ie übrigens 
auch der w irts c h a ftlic h e  A u fschw ung  D eutsch lands —  is t e in  
g länzender Beleg da fü r, w elcher reale W e rt als G rundlagen 
k u ltu re lle n  F o r ts c h r it ts  den beiden F a k to re n  zu kom m t, die 
v ie lfa ch  n u r als P ro g ram m p u nk te  eines u np rak tischen  Id e 
a lism us e ingeschätzt w erden : F re ih e it u n d  F rieden.

D ie  B e v ö l k e r u n g ,  die T rä g e rin  a lle r w irtsch a ftlich e n  
K u ltu r ,  h a t sich in  I ta lie n  von  22 M illio n e n  in  1860 au f 
3 4 1 /2  M illio n e n  K ö p fe  gehoben; d ie  le tz te re  Z ah l is t Schätzung, 
eine neue V o lkszäh lung  fin d e t e rs t im  nächsten M on a t s ta tt.  D ie  
Zunahm e b e trä g t also etwas m ehr als d ie  H ä lfte . Bem erkens
w e rt is t, daß das in  a llen  K u ltu rs ta a te n  beobachtete Ü be r
wiegen des w e ib lichen  E lem ents über das m änn liche  in  I ta lie n  ge
r inge r is t als a n d e rw ä rts ; in  D eu tsch land  kom m en au f 100 m änn
liche  103 w e ib liche  Bew ohner, in  I ta lie n  au f 100 m ännliche  n u r 
101 w e ib liche  Personen. F ü r  he ira ts lustige  D am en is t also 
I ta lie n  ein sehr em pfehlenswertes L a n d ; die Z ah l der H e ira ten  
is t auch d o r t ve rhä ltn ism äß ig  n ic h t unw esentlich  größer als 
in  D eu tsch land . B em erkensw ert w a r fe rner von  jeher die 
große Z ah l E rw e rb s tä tig e r in  der ita lien ischen  B e v ö lk e ru n g ; 
sie w ird  kaum  von  einem  anderen Lande ü b e rtro ffe n  und  lä ß t 
d ie  Ita lie n e r  rech t e igen tlich  als e in  V o lk  der A rb e it erscheinen, 
wenn auch v ie lle ic h t die noch bestelieden V e rb re itu n g  der 
K in d e ra rb e it etwas dabei m itsprechen mag. In  Ü be re in 
e in s tim m u ng  d a m it s teh t d ie  Tatsache, daß der F le iß  und 
die G e sch ick lichke it der ita lien ischen  A rb e ite r  in  a llen  Lände rn  
g e rü h m t w erden, in  welchen sie als E in w ande re r A rb e it 
suchen; v ie le  ö ffe n tliche  A rb e ite n  der le tz te n  Jahrzen te  w ürden  
ohne d ie  M ita rb e it  der Ita lie n e r  g a rn ic h t m ög lich  gewesen sein.

D ie  Zunahm e der B evö lke rung  w ürde bei der F o rtd a u e r
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einer hohen G ebu rtsz iffe r und  e iner b e träch tliche n  Abnahm e 
der S te rb lich ke it, —  die jä h rlich e  S te rb lich ke it is t von  27 a u f 
1000 E in w o h ne r b is au f 20 herabgegangen —  v ie l s tä rke r 
gewesen sein, ohne die se it Jahrzehnten  wachsende A u s 
w a n d e r u n g .  Sie stieg von  100 000 in  1876 au f 625 000 in  1909 
und  h a tte  im  Jahre  1906 bereits nahezu 800 000 K ö p fe  betragen. 
M an ka nn  die B edeutung dieser Zah len w ürd igen , w enn m an 
bedenkt, daß die Ausw anderung aus dem  Deutschen Reiche, 
das doch nahezu die doppe lte  V o lkszah l w ie das K ö n ig re ich  
I ta lie n  h a t, in  den le tz te n  Jahren  n u r um  25 000 K ö p fe  betragen 
h a t. D ie  Ausw anderung, d ie  überw iegend nach überseeischen 
L än de rn  geht, is t denn auch fü r  I ta lie n  e in  großes w ir ts c h a ft
liches u nd  soziales P rob lem  geworden, das die ita lien ischen  
N a tiona lökonom en , das P a rla m e n t und  die R egierung in  
steigendem  Maße beschäftig t, zum al, w ie e in deutscher N a tio n a l
ökonom  in  e in erneuesten U n tersuchung  zu tre ffe nd  b e m e rk t*), 
sich aus ih r  fü r  die V o lk s w irts c h a ft w ich tig e , zum  T e il u n 
e rw arte te  Fo lgen ergeben haben, deren N u tzen  und  Schaden 
schwer gegeneinander abzuwägen sind. V ie lle ic h t is t auch 
der U m fan g  n ic h t ganz so groß, da in  den Zah len auch b e trä c h t
liche  Mengen solcher e n th a lte n  sein sollen, die zu rückkehren  und 
späte r nochm als oder zw eim al aufs Neue auswandern. Jeden
fa lls  werden I ta lie n  sowohl d u rch  die ze itw e ilige  Ausw anderung, 
deren Z ie l m e is t E u rop a  is t, sowie du rch  die perm anente  jä h r lic h  
H underttausende  von  A rb e ite rn  entzogen. Andererseits d a rf 
m an die H e im ats liebe  der Ita lie n e r  n ic h t vergessen. „D ie  
ita lien ischen  A rb e ite r in  der F rem de werden ü be ra ll wegen 
ih re r  G enügsam keit und  ihres Sparsinns gerühm t. D ie  E r 
sparnisse der W oche schicken aber diese A rb e ite r  in  die H e im a t, 
n ic h t n u r, um  d a m it ih re  F a m ilie  zu e rha lten , sondern auch 
um  das übrigb le ibende  G eld z instragend  anzulegeh; denn sie 
kennen ke in  größeres G lück, wenn sie vom  p la tte n  Lande 
stam m en, und  das is t die M ehrzah l, als nach ih re r  R ü ckke h r

*) A. Sartorius Freiherr von Waltershausen: Die süditalienische Aus
wanderung und ihre volkswirtschaftlichen Folgen — in ' Conrad’s Jahrb. 
fü r Nat. u. Statist. I I I .  Folge, Jahrg. 1911, Heft 1 u. 2.
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e in  A cke rgü tchen  zu kaufen , das sie zu fre ien  Menschen m ach t. 
D ie  Summe aber, die die A usw andere r jedes J a h r nach der 
H e im a t schicken, w urde  1908 im  M in im u m  a u f 500 M illio n e n  
in  G old  geschätzt“  (Zacher).

U ns Deutsche m uß das P rob lem  an ein W o r t des G rafen 
C a p riv i e rinnern , das er im  Reichstage bei V e rte id ig un g  seiner 
H a n d e lsve rtra g sp o lit ik  sp rach: E n tw ede r müssen w ir  W aren  
e xpo rtie ren  oder w ir  müssen Menschen expo rtie ren .

Große E rfo lge  h a t I ta lie n  fü r  seine B evö lke rung  d u rch  
eine o f f e n  t  l i e h e  G e s u n d h e i t s p f l e g e  e rre ich t, die m eist 
zweckm äßig, fo lg e rich tig  und  beständ ig  auch u n te r den wech
selnden R egierungen des parlam en tarischen  Systems fo r tg e fü h r t 
w orden is t. V on  der Sanierung der G roßstäd te  h a t uns v o r  zw ei 
Jahren  unser verehrtes M itg lie d  H e rr  D r. W e y l an dem  Beisp ie l 
der Sanierung Neapels e in  anschauliches B ild  gegeben. F ü r  Be
schaffung gu ten  T rinkw assers s ind  in  den le tz te n  5 Jahren  
122 M illio n e n  L ire  ausgegeben. D e r Bew underung  w e rt is t 
auch, was in  der B ekäm pfung  zweier besonderer P lagen e inzelner 
Teile  Ita lie n s  gele iste t w orden i s t : der M a la ria  und  der Pe llagra . 
Ende der siebziger Jahre  schätzte m an die jä h rlich e  Z ah l der 
M a la riak ra nke n  au f w e it über eine halbe M illio n , von  denen 
e tw a  16 000 starben. 1900 begann der w issenscha ftlich -m etho
dische K a m p f gegen die Plage. Es w urde  das s taa tliche  C h in in 
m onopo l e in ge fü h rt, um  den Pre is fü r  dieses M it te l n ie d rig  
h a lte n  zu können. D u rch  neuere Gesetze w urde  dann a llen  
A rbe itgebe rn  in  M a la riao rten  zu r P f lic h t  gem acht, C h in in  
auch zu r P rä v e n tiv k u r  an ih re  A rb e ite r  zu ve rte ilen . D ie  E r 
gebnisse w aren durchaus günstig . F rü h e r w urden  in  m alarischen 
Zonen 50 %  der Bew ohner vo m  F ieber e rg riffen , nach der 
C hin incam pagne aber n u r 4 % . A nschau lich  sch ild e rt H e rr  
D r. Zacher, w ie se it 1901 jeden Som mer in  der Campagna 
R om ana, besonders aber in  den pon tin ischen  Süm pfen, E x p e d i
tio ne n  gegen die M a la ria  un te rnom m en w urden . M an te ilte  
d ie  Cam pagna R om ana in  Zonen ein, die jede eine A n za h l von  
Ä rz te n  u n d  K ra n k e n w ä rte rn  e rh ie lten , d ie  vo n  e iner Centrale 
aus m it  A u tos , W agen, Z w eirad , R e itp fe rd en  tä g lic h  a lle  P e r
sonen ihres B ezirks überw achten  und  zu r P rä v e n tiv k u r  zwangen,
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die le ich te r E rk ra n k te n  an O rt und  Stelle p fleg ten  und d ie  
S chw erkranken unve rzüg lich  nach R om  schafften. D ie  W irk u n g  
dieser E xp e d itio n e n  ze ig t sich d a rin , daß, w ährend 1900 nach 
31 M a la ria fä lle  a u f 100 Personen kam en, diese Z ah l a llm äh lich  
bis 1908 a u f 2 au f 100 Personen herun te rgeb rach t w orden is t. 
A uß er der M a la ria  w a r es die Pe llagra , d ie  das H e rr  der sch lecht
e rnäh rten  L a n d a rb e ite r dezin ie rte , jene H a u tk ra n k h e it, lo m 
bard ischer Aussatz genannt, d ie  d u rch  den Genuß von  v e r
dorbenem  M ais entstehen so ll und  häu fig  zu r G e isteskrankhe it 
fü h r t .  D u rch  energischste M aßregeln is t  es gelungen, die Z ah l 
der P e llag rakranken  von  104 000 in  1881 a u f 36 000 im  Jahre  
1908 he run te rzubringen  u nd  das Z ie l der vö llige n  A u s ro ttu n g  
dieser Plage w ird  m it  u nve rm ind e rte m  E ife r  w e ite r ve rfo lg t.

In  der w irtsch a ftlich e n  P ro d u k tio n  Ita lie n s  steh t, w ie von  
a ltersher, so noch heute  die L a n d w i r t s c h a f t  w e itaus an erster 
S telle. Von  der e rw erbstä tigen  B evö lke rung  sind noch heute 
d re i F ü n fte l in  der L a n d w irts c h a ft, und  n u r  e in  D r it te l in  
In d u s tr ie  und  H ande l beschä ftig t ; zum  Verg le ich  sei ange füh rt, 
daß in  D eu tsch land  au f die L a n d w irts c h a ft n u r etwas über ein 
D r it te l,  a u f In d u s tr ie  und  H an de l aber m ehr als die H ä lfte  
e n tfä llt .  In  E u ropa  fin d e t m an ein solches Überw iegen der 
L a n d w irts c h a ft n u r  noch in  U ng a rn  und  in  R uß land . M it  gutem  
Rechte d u rfte  deshalb gerade der K ö n ig  von  I ta lie n  im  Jahre  
1905 den A u fru f zu r B egründung  eines in te rn a tio n a le n  A c k e r
b a u in s titu ts  erlassen, das die K rä fte  a lle r Län de r zu r sys te m a ti
schen F ö rderung  der L a n d w irts c h a ft ve re in igen  so ll. Bei 
B e u rte ilu n g  der la n d w irts c h a ftlic h e n  V erhä ltn isse  Ita lie n s  d a rf 
m an n ic h t außer A c h t lassen, daß das L a n d  e in  G ebirgsland 
is t, das n u r  wenige große Ebenen h a t. A n  e iner zuverlässigen 
la n d w irtsch a ftlich e n  P ro d u k tio n s s ta tis tik  h a t es le ide r bis in  
d ie  neueste Z e it ge feh lt. N ach zuverlässiger Schätzung is t die 
P ro d u k tio n  von  W eizen in  den le tz ten  zw anzig Jahren  um  
15 M illio n e n  H e k to lite r  gestiegen, sie d eck t aber den B eda rf 
bei W e item  n ic h t, so daß a lljä h r lic h  noch eine be träch tliche  
Z u fu h r vo m  Auslande no tw end ig  is t. D e r E r tra g  is t  in  den 
einzelnen Landeste ilen  sehr ung le ich ; wo eine p r im it iv e  B e
bauung fo rtbe s teh t, is t  er ge ring ; wo m oderner in te n s ive r



B e trieb  m it  D am pfm asch inen und  kü n s tlich e r D üngung  e in 
g e fü h rt is t, k o m m t er den höchsten E rträ g e n  in  anderen Ländern  
gle ich. Ja , die e rst im  vo rigen  Jahre begonnene neue sta tis tische 
E nque te  über die Lage der L a n d w irts c h a ft w e ist sogar h in 
s ich tlich  des E rtrages im  W eizenbau I ta lie n  eine besonders 
hohe Stelle an.

N ächst dem W eizen is t der W e in  zu nennen. W enn m an 
vom  ita lien ischen  W e in  sp rich t, so geh t Jedem das H erz auf, 
der ih n  e inm a l in  seinen guten, m e is t von  a ltersher berühm ten  
Sorten g rü n d lich  kennen ge le rn t h a t. Sein A n ba u  is t  zur Z e it, 
als der französische W e inbau  von  der Reblaus heim gesucht 
w urde, auß ero rden tlich , m an d a rf w oh l sagen ungemessen 
ausgedehnt w orden ; h a t er doch z. B . in  U n te r ita lie n  und  S iz ilien  
den d o rt frü h e r gar n ic h t unbedeutenden B aum w ollenanbau  
vo lls tä nd ig  ve rd rä ng t. E in  R ücksch lag  ko nn te  n ic h t ausbleiben. 
D ie  W e inern te  be trug  1892 32 M illio n e n  H e k to lite r , in  dem 
fo lgenden Ja h rzeh n t stieg sie bis zu 48 M illio n e n . ( In  D eu tsch
lan d  w ird  —  das sei zum  V erg le ich  bem erk t —  der E r tra g  
einer norm a len  W e ine rte  au f 3 H e k to lite r  geschätzt.) A ls  
W e in land  s te h t I ta lie n  jeden fa lls  nach F ra n k re ich  w eitaus 
an zw e ite r Stelle.

A uch  in  fas t a llen  anderen Erzeugnissen des L an d - und  
Gartenbaues sind große F o r ts c h r it te  im  Anbau  w ie im  Absatz 
nach dem Auslande zu verzeichnen, dem nam en tlich  die V e r
besserung der V erkehrsverhä ltn isse  zugute  gekom m en is t, 
so in  O livenö l, Seidencocons, H a n f, Reis, Tabak, B lum en. 
E inen  der w e rtvo lls te n  A r t ik e l b ilden  die S üdfrüch te , die 
agrum i. V or 20 Jahren  bewegte sich die A u s fu h r von  solchen 
um  100 000 D oppe lzen tne r; im  Jahre  1907 h a tte  sie w e it über 
eine M ill io n  D oppe lzen tner im  W erte  von  33 M illio n e n  L ire  
e rre ich t. W as die V ie hzu ch t an lang t, so berechnet m an eine 
S teigerung der P ro d u k tio n  fü r  Pferde um  120 000 S tück, fü r  
R in d v ie h  um  1%  M illio n e n  S tück.

W as die I n d u s t r i e  b e tr if f t ,  so le id e t d ie  E n tw ic k lu n g  der 
G roß industrie  u n te r dem M angel an K o h le , der aber in  im m er 
steigenden Maße du rch  die A usnu tzung  der W asse rkra ft zu 
e lektrischem  B etriebe  ausgeglichen w ird . So fin d e t m an er-
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lieb liche , zum  T e il staunenswerte F o rts c h ritte  im  Bergbau, 
in  der m eta llu rg ischen  In d u s tr ie , in  der M asch inen industrie , 
im  Sch iffsbau. D ie  ita lien ischen  A u to m o b ilfa b r ik e n  ragen 
ebenso du rch  ih re n  U m fan g  w ie du rch  ih re  Le is tungen  hervor. 
I n  der T e x t ilin d u s tr ie  haben neben der lange bestehenden 
S e iden industrie  d ie  B a u m w o llin d u s trie  und  die W o llen in du s tr ie  
sehr bedeutende F o rts c h ritte  gem acht; die A u s fu h r von  B aum - 
wollgeweben b e trug  1871 2000 D oppe lzentner, 1907 dagegen 
280 000 D oppe lzentner. D ie  O liven ö lind u s trie  lie fe r t au f den 
W e ltm a rk t e in  D r it te l des W e ltbedarfs . D ie  N a h ru n g s m itte l
in d u s trie  is t ebenfa lls in  P ro d u k tio n  w ie A bsatz im m er be
deu tender geworden, M akka ro n i, Chokolade, g lasierte  F rü ch te  
gehen fa s t in  alle Lände r der E rde. Ü be r die A u s fu h r von  
Gegenständen der K u n s t u nd  der K unstgew erbe, die jeden fa lls  
bedeutend is t, fe h lt  es an M a te ria l.

Ita lie n s  A u ß e n h a n d e l  h a t übe rh au p t einen sehr be
m erkensw erten A u fschw ung  genommen. F ü r  1861 fa nd  ich  seinen 
W e rt fü r  E in -  und  A u s fu h r zusammen m it  800 M illio n e n  L ire  an
gegeben fü r  1871, das erste J a h r nach vo llende te r E in ig u n g  m it  
1950; fü r  1909 is t dieser W e rt au f fas t 5000 M illio n e n  an
gegeben, von  denen 3100 M illio n e n  au f die E in fu h r  und  1900 
M illio n e n  au f d ie  A u s fu h r e n tfa llen . Das s ta rke  Überw iegen 
der E in fu h r  über d ie A u s fu h r h a t gar v ie len  In -  und  A us lände rn  
Kopfschm erzen bere ite t. D ie  Ita lie n e r  können indessen le ic h t 
einen T ro s t n ic h t n u r  aus e iner r ic h tig  verstandenen Theorie  
der H ande lsb ilanz, sondern auch aus der Tatsache schöpfen, 
daß gerade die höchsten tw icke lten  und  am m eisten fo r t 
schre itenden K u ltu r lä n d e r  Europas durchw eg in  ih rem  A ußen
hande l einen großen Überschuß der E in fu h r  über d ie A u s fu h r 
zeigen. F ü r  I ta lie n  k o m m t speziell in  B e tra ch t, daß der H a u p t
te i l  der E in fu h r  au f R ohsto ffe  u nd  M a te ria lie n  e n tfä llt ,  du rch  
welche die ita lien ischen  In d u s tr ie n  erst p ro d u k t iv  ges ta lte t 
w erden; h ie rhe r gehören n ic h t n u r K o h le  und  Baum w olle , 
sondern z. B . auch die bedeutende M e ta lle in fu h r, die h a u p t
sächlich zu r E n tw ic k lu n g  der e lektrischen  u nd  hydrau lischen  
K ra ftg e w in n u n g  d ie n t. S ch ließ lich  h a t I ta lie n  in  seine B ilan z  
ein ige E innahm eposten  e inzustellen, w ie ke in  anderes Land .



24

Es s ind  dies die Geldsendungen, welche als Ersparnisse aus- 
gew anderter Ita lie n e r  ins L a n d  fließen und  welche, w ie bereits 
e rw ähn t, a u f 500 M illio n e n  L ire  jä h r lic h  berechnet werden, 
fe rner d ie  E rträgn isse  aus dem  sehr bedeutenden F rem den
ve rkehr, die m an a u f 600 M illio n e n  L ire  veransch lag t. Jeden
fa lls  h a t auch der in te rna tion a le  W echselkurs se it langer Z e it 
zugunsten Ita lie n s  gestanden. B e m e rk t sei noch, daß gerade 
der W arenaustausch zwischen I ta lie n  und  D eu tsch land  sich so 
e n tw ic k e lt ha t, daß D eu tsch land  je tz t in  Ita lie n s  E in - und  
A u s fu h r d ie  erste S telle e in n im m t.

Das V e r k e h r s w e s e n  ze ig t ebenfa lls sehr große F o r t 
sch ritte . D as E isenbahnnetz, dessen B au  die G esta lt des Landes 
besondere S chw ie rigke iten  bere ite te , h a t sich von  k le inen  A n 
fängen zu 14 000 K ilo m e te rn  Betriebslänge e rw e ite rt. V ie le 
F reunde Ita lie n s , auch in  unserem K re ise , können  von  den 
ita lien ischen  E isenbahnen ü be rh au p t n ic h t sprechen hören, 
ohne daß in  ihnen  eine quälende E rin n e ru n g  an a lle rle i e r
fahrenes Ungem ach a u fs te ig t. A be r m an so ll b illigerw e ise  die 
Sünden der Vergangenheit, d ie dem P riva tb e trie b e  zu r Last 
fa llen , n ic h t der G egenwart anrechnen, und  auch dem erst 1905 
e inge führten  S taa tsbetriebe eine angemessene F r is t  fü r  D u rc h 
fü h ru n g  von  R eform en zugestehen. Daß v ie lfa ch  eine d u rch 
gre ifende Besserung im  Gang is t, w ird  von  vo ru rte ils fre ie n  
K enne rn  Ita lie n s  fa s t übere ins tim m end  ane rkann t. Ic h  selbst 
ka n n  z. B . n u r  sagen, daß ich  gerade in  den le tz ten  Jahren  bei 
F a h rte n  in  I ta lie n  v ie lfa ch  a u f Personenwagen gestoßen b in . 
d ie  an E leganz, B equ e m lichke it und  Z w eckm äß igke it h in te r  
den W agen keines anderen europäischen Landes zu rückstanden .

Sehr bedeutend is t fe rner d ie  E n tw ic k lu n g  der D am p f- 
und  e lektrischen S traßenbahnen gewesen und  hohe A nerkennung  
geb üh rt dem ausgedehnten S traßenbau, den m an v o r 1861 
in  S üd ita lien  so g u t w ie gar n ic h t kann te .

E in en  großen A u fschw ung  h a t d ie  H a n d e ls flo tte  genommen, 
v o r A lle m  die D a m p fe rflo tte . D ie  Segelschiffe sind an Z ah l 
und  Ira g fä h ig k e it,  w ie in  a llen  L ände rn  etwas zurückgegangen. 
A be r dieser V e rlus t is t zehnfach w e tt gem acht du rch  die enorme 
Zunahm e der D a m p fe rflo tte , deren T ra g fä h ig k e it von  17 000
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Tonnen im  Jahre  1861 a u f m ehr als eine halbe M ill io n  Tonnen 
gestiegen is t. D e r Seeschiffsverkehr in  den beiden großen H äfen  
Genua u nd  N eapel s te h t m it  einem jä h rlic h e n  Schiffse ingang 
von  7 bzw. 7%  M illio n e n  Tonnen n u r  h in te r  den a lle rg röß ten  
H äfen der E rde, was D eu tsch land  angeht, n u r  h in te r  H a m b u rg  
zu rück . V ie l bek lag t w ird  der a lle rd ings noch im m e r rech t 
s ta rke  A n te il frem der Elaggen an diesem V e rkeh r.

V o r fü n fz ig  Jahren  m uß ten  I ta lie n  und  D eu tsch land  im  
V erg le ich  zu F ra n k re ich  u n d  E ng land  als arm e L än de r be
ze ichnet w erden ; diese A rm u t w a r e in  trau riges  E rb te il ih re r 
po litischen  Z e rsp litte run g . D e r gew altige  w irts c h a ftlic h e  A u f
schwung beider L än de r h a t dieses V e rh ä ltn is  verschoben. W enn 
sie auch den großen V o rsp rung  jener beiden L än de r n ic h t v o ll 
e inho len konn ten , so s ind  sie doch je tz t  beide als wohlhabende 
Län de r an ih re  Seite getre ten . W ird  doch der K a p i t a l 
r e i c h t u m  Ita lie n s  an beweglichem  u n d  unbew eglichem  B e
s itz  gegenwärtig  au f m ehr als 60 M illia rd e n  L ire  geschätzt. 
D e r frü h e r im  Auslande  un te rgebrach te  erhebliche T e il der 
ita lien ischen  S taa tsren te  is t b is a u f einen ve rh ä ltm ä ß ig  ge
ringen  R est in  d ie  H e im a t zurückgeflossen. Das Bankwesen 
h a t nach m ehreren K risen , d ie w ied e rho lt e in  E in g re ife n  des 
Staates n o tw end ig  m achten  eine bedeutende u n d  sichere E n t 
w ic k lu n g  genommen. Das bei Sparkassen und  B anken  e in 
gelegte S p a rk a p ita l b e tru g  schon Ende  1907 w e it über fü n f  
M illia rd e n  L ire .

Gemeinsam w a r das Geschick beider L än de r speziell auch 
a u f dem G ebie t der K o l o n i e n .  W äh rend  in  frü h e re r Z e it 
Spanien und  H o lla n d , später E ng land , F ra n k re ich  und  R uß land  
um  die W e tte  Zugriffen , sich große Länderstrecken  in  anderen 
E rd te ile n  d iens tba r zu m achen und  d a m it ih re r  V o lk s w irts c h a ft 
neue Quellen des W ohlstandes zu erschließen, m uß ten  die 
beiden arm en p o lit is c h  zerrissenen N a tio ne n  ta ten- u nd  rühm los 
bei Seite stehen. U n d  als sie, zu s ta a tlich e r E in h e it gelangt, 
A n te il haben w o llte n  am  B esitz  der W e lt, da w a r d ie  W e lt 
eben fortgegeben. N u r  von  dem  gerade dam als zu r A u fte ilu n g  
gelangenden A fr ik a  h a t sich jede der beiden zu spät gekom m enen
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noch einige S tücke sichern können. I ta lie n  bes itz t gegenwärtig  
d ie  beiden K o lo n ie n  E ry th re a  und  Som aliland , e in  G ebie t von  
510 000 Q u ad ra tk ilom e te r, das also beinahe d op pe lt so groß 
w ie Ita lie n , aber n u r  um  ein weniges größer als das deutsche 
Schutzgebie t K a m e ru n  is t. Daß seinen Bestrebungen, sich 
w e rtvo lle  Schutzgebiete an der gegenüber liegenden K ü s te  
N o rd a fr ika s  zu sichern, a u f welche es im  W e ttk a m p f der V ö lke r 
du rch  seine Lage im  M itte lm e e r, du rch  seine unzw eife lha fte  
Begabung zu r K o lo n isa tio n  und  du rch  bereits hoch en tw icke lte  
w irtsch a ftlich e n  Beziehungen einen begründeten  A nspruch  h a tte , 
der E rfo lg  ve rsagt b lieb , w ird  n ic h t n u r  von  den Ita lie n e rn , 
sondern auch von  a llen  F reunden  Ita lie n s  w a h rh a ft schm erzlich 
em pfunden. U n d  der W unsch, daß ih m  d o r t doch wenigstens 
noch ein E rfo lg  beschieden sein möge, is t  bei uns A lle n  ebenso 
le b h a ft w ie a u fr ic h tig .

Im  Gegensatz h ie rzu  h a t I ta lie n  au f d re i anderen Ge
b ie ten große E rfo lge  e rz ie lt, ja  au f ihnen  h a t es F o rts c h ritte  
gem acht, welche fü r  andere N a tio ne n  v o rb ild lic h  sein können. 
Zunächst au f dem G ebie t der S t a a t s f i n a n z e n .  Das 
junge R eich  begann m it  e iner S taatsschu ld  von  2241 M illio n e n  
L ire , u nd  m it  e inem  D e fiz it  in  seinem B udge t von  102 M il
lionen  L ire , das aber schon 1862 au f 446 M illio n e n  stieg. M an 
konn te  sich n u r  du rch  heroische M it te l helfen, m an ve rka u fte  
d ie  S taatsbahnen, ve rlang te  die Vorausbezahlung der S teuern, 
o k tro y ie r te  den Zw angskurs u nd  1866 beim  A usbruch  des 
K rieges sogar eine Zwangsanleihe. D e r K r ie g  von  1866 kostete  
800 M illio n e n  L ire . D e r S ta a tsk re d it sank dadurch  so t ie f  

d ie R ente  stand 36 % , das G oldagio b e trug  20 %  — , daß 
m an keine neue S taatsanleihe wagen konn te . In  der N o t ve r
ka u fte  m an Staatsdom änen und  die G ü te r der eingezogenen 
K lö s te r, erhöhte  außerdem  den N o ten um lau f. A b e r das D e
f i zi t  wuchs, so daß m an 1868 v o r dem S ta a tsba n ke ro tt stand. 
M an verm ied  ih n  n u r  dadurch , daß m an die überaus lästige 
M ahlsteuer, also eine Besteuerung des B rotes, e in fü h rte , d ie  
80 M illio n e n  L ire  e inbrachte , daß der K ö n ig  au f einen T e il 
seiner Z iv ill is te , die M in is te r au f einen T e il ih re r G ehä lter 
ve rz ich te ten , daß m an die Ausgaben au f das N otw end igste
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beschränkte und  die G ehä lter der Beam ten au f e inem  schier 
une rträg lichen  T ie fs tand  beließ.

Es is t  h ie r n ic h t der O rt, im  einzelnen alle W echselfä lle 
zu verfo lgen, welche die R iesenarbe it der Sanierung der ita lie 
n ischen S taatsfinanzen im  Lau fe  von  v ie r  Jahrzehnten  d u rch 
gem acht. Es genügt zu konsta tie ren , daß die R iesenarbe it 
sch ließ lich  vo lls tä n d ig  gelungen. D e r Zw angskurs is t  längst 
aufgehoben, das G oldagio is t verschwunden, d ie W ährungs
verhä ltn isse  s ind  au f eine feste G rundlage geste llt, d ie lästigsten  
Steuern s ind aufgehoben, d ie  E isenbahnen s ind  vo m  S taa t 
zu rückgekau ft, der Z insfuß  der S taatsschu ld  is t  a llm äh lich  
du rch  K onve rs ionen  m it  e iner jä h rlich e n  Z insersparn is von  
40 M illio n e n  L ire  au f 33/4 %  n e tto  herabgesetzt und  diese 
R en te , d ie  noch 1893 bei e iner V erz insung m it  5 %  n u r einen 
K u rs  von  78 %  h a tte , s teh t je tz t  andauernd m ehrere P rozent 
über P a ri, b e trä c h tlic h  besser als Deutsche R eich-K onso ls. 
Das D e f iz it  is t verschwunden u nd  h a t sich in  den le tz te n  Jahren  
in  einen Ü be rflu ß  ve rw ande lt, obw oh l die Ausgaben fü r  k u l
tu re lle  Zwecke fo rtda ue rn d  w esentlich  geste igert und  die 
Beam tengehä lter w esentlich  e rh öh t w orden. Ja  m ehr noch. 
Im  Dezem ber v . J . ko nn te  im  Senat der dam alige M in is te r
p räs iden t m it  berech tig tem  Stolze d a rau f verweisen, daß Ita lie n  
fü r  d ie  im  Dezem ber 1908 du rch  E rdbeben geschädigten Landes
te ile  bereits 130 M illio n e n  L ire  aufgewendet habe, ohne, w ie 
es andere Lände r getan haben w ürden, zu e iner An le ihe  zu 
gre ifen. D ie  A r t ,  w ie —  tro tz  e inzelner M iß g riffe  —  die ganze 
R e fo rm  d u rch g e fü h rt w orden, und  die A r t ,  w ie das L a n d  in  
den Ze iten  der N o t in  une rschü tte rlichem  V e rtrauen  au f eine 
g lück liche  Z u k u n ft die sich häufenden Lasten  au f sich ge
nom m en, is t e iner der unvergäng lichen  R u h m e s tite l der i ta 
lien ischen R egierung und  des ita lien ischen  Volkes.

A n  zw e ite r S telle is t  d ie erfo lgreiche D u rch fü h ru n g  u m 
fangre icher M e l i o r a t i o n e n  z u  l a n d w i r t s c h a f t 
l i c h e n  Z w e c k e n  zu nennen. E in  hervorragendes W e rk  
is t z. B . d ie  vom  H erzog von  T o rlo n ia  ausgeführte A b le itu n g  
des Sees von  Euc ino , welche röm ische K a ise r w ied e rho lt v e r
geb lich  ve rsuch t haben; 50 000 Menschen w ohnen je tz t  in
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den O rtschaften  von  Fuc ino , das ungefähr f4  000 ha besten 
Ackerlandes um fa ß t. V on  noch w e it g rößerer Bedeutung 
is t die M e lio ra tio n  im  Pode lta , e in  W e rk  so großen S tils , w ie 
es wenige S taaten in  g le ichem  Maße aufweisen können. Schon 
1899 w aren h ie r 85 000 ha vom  Wasser b e fre it, indem  m an 
em 250 k m  langes K a n a ln e tz  schuf, und  bis 1810 w urde in  
F e rra ra  e in  15 000 ha umfassendes S um pfgeb ie t dem  Meere 
abgewom m en. N och manche andere B o n ifica , w ie m an diese 
du rch  Entw ässern geschaffenen H eerschaften nenn t, is t h e r
geste llt. W enn m an v o r D eutschen von  M e lio ra tio ne n  in  
I ta lie n  sp rich t, so denken sie in  erster L in ie  an die P ontin ischen  
Sum pfe und  die Campagna Rom ana. Angesichts der aufge
s te llten  M e lio ra tio nsp ro je k te  denken insbesondere n ü ch te rn 
p rak tische  G em üter m it  Bedauern daran, daß ein so großes 
Gebiet, w ie die Campagna, w ir ts c h a ftlic h  so wenig  aus
g en ü tz t w ird , poetisch-schwärm erische dagegen m it  Grauen 
an die M ö g lich ke it, da diese in  ih re r  E ig e n a rt so einzig 
s tim m ungsvo lle  L an dsch a ft um  gem einer N ü tz lichke itszw ecke  
w ille n  g rü n d lich  um ges ta lte t werden könn te . U nzw e ife lha ft 
s ind h ie r, w ie auch a u f dem  G ebie t der sehr nö tigen  Be
wässerungsanlagen, noch große A ufgaben zu lösen, aber auch 
das Geleistete is t eine w irtsch a ftlich e  G roß ta t.

E ine  w irtsch a ftlich e  G ro ß ta t ersten Ranges is t auch die 
V e r w e r t u n g  d e r  v o r h a n d e n e n  W a s s e r 
k r ä f t e  zu r G ew innung von  e l e k t r i s c h e r  K r a f t .  U m  
den M angel an K o h le  zu ersetzen, h a t m an sich m it  g röß tem  E ife r 
und g röß tem  Geschick an die G ew innung der „w e iß en  K o h le “  
gem acht. Schon du rch  die heute vo llendeten  A rb e ite n  ve r
fü g t I ta lie n  über nahezu 600 000 P fe rde k rä fte  und  w ird  b innen 
ku rzem  über % M illio n e n  P fe rde krä fte  verfügen. Im  ganzen 
sollen nach vorliegenden Berechnungen in  Ita lie n  5 M illio n e n  
P fe rde k rä fte  gewonnen werden können. D em  U m fange der 
A n lagen nach s te h t I ta lie n  heute bereits an d r i t te r  S te lle * ) ; es

*) Professor Michels (Turin): Demographisch-statistische Studien zur 
Entwicklungsgeschichte Italiens — in Schmoller’s Jahtb. f. Ges., Verv. 
u* Volksw., 32. Jahrg., 1908, zweites Heft.
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fo lg t u n m itte lb a r  h in te r  den V e re in ig ten  S taaten und  K a 
nada; wobei zu bedenken is t, daß jedes dieser Gebiete fü r  sich 
nahezu so groß w ie ganz E u rop a  is t. V on  1890 an, wo die 
erste e lektrische B ahn , von  F lo renz nach Fiesoie gebaut w urde, 
h a t sich I ta lie n  zum  ersten e lektrischen E isenbahn land  Europas 
a u f geschwungen. H e rr  von  F löckh e r u r te i l t :  I ta lie n  s teh t
au f dem G ebie t des Wasserbaues und  der K ra ftü b e rtra g u n g  
an der Spitze a lle r V ö lke r, so daß sogar aus A m e rik a  h e rvo r
ragende Ingen ieure  d o r th in  zu kom m en p flegen, um  die 
ita lien ischen  A n lagen  zu besichtigen.

Ic h  glaube, m an d a rf w oh l sagen, daß die Lösung solcher 
Aufgaben, w ie der zu le tz t genannten dre i, bei der I ta lie n  so 
Rühm enswertes gele istet, rech t e igen tlich  der N a tu r  des i ta 
lien ischen Landes und  dem  Genie der ita lien ischen  N a tio n  
e n tsp rich t. F ü r  die G ew innung  v o n  W asse rkrä ften  b e finde t 
sich I ta l ie n  in  sehr günstige r Lage, w e il der A p e n n in  m eist 
noch n ic h t 100 k m  von  der K ü s te  und  auch der Südabhang 
der A lp en  von  den großen In d u s tr ie s tä d te n  der Nordens 
höchstens 30— 90 k m  e n tfe rn t is t, der V e rlu s t an W asser
k ra f t  be im  T ra n sp o rt also in  beiden F ä lle n  ve rh ä ltn ism ä ß ig  
gering is t. Das Geschick, m it  dem die F inanzen des Staates 
geordnet, lä ß t uns an die Z e it denken, in  denen die großen 
Bankhäuser von  Genua, R om  und  F lo renz die B ank ie rs  der 
z iv ilis ie rte n  W e lt waren. D ie  Begabung zu r A u s fü h run g  groß
a rtig e r L an d - und  W asserbauten m u te t uns w ie ein E rb te il 
aus der R öm er Z e iten  an, w ährend  gerade das m oderne I ta lie n  
re ich  is t an bedeutenden M ännern , d ie sich die U n te rjo ch un g  
der n a tü rlich e n  E nerg ien  und  ih re  N u tzba rm achung  fü r  die 
m enschliche In d u s tr ie  zum  Z ie l gesetzt haben, von  V o lta  
b is M arcon i.

In  dem B ild e  der w irts c h a ftlic h e n  E n tw ic k lu n g  Ita lie n s , 
das ich  in  ku rzen  S trichen  zu en tw erfen  ve rsucht habe, könn te  
ich  neben dem v ie len  L ic h t  auch m anchen Schatten  setzen. 
Ic h  könn te , g le ich m anchem  anderen A us ländern , versuchen, 
die Ita lie n e r  darüber zu belehren, daß sie ih re  eigenen A n 
gelegenheiten n ic h t r ic h t ig  ve rständen u n d  sie deshalb besser



30

nach den guten  Ratschlägen vo n  A us lände rn  anders ordnen 
m üßten. Ic ’h  könn te  insbesondere über wünschenswerte M aß
nahm en a u f den G ebieten der H ande ls- und  Z o llp o lit ik ,  der 
A g ra rp o lit ik ,  der S o z ia lp o lit ik  sprechen.

Es is t  aber h ie r, wo w ir  eine ku rze  Überschau ha lten  
w o llte n  über das, was au f w irts c h a ftlic h e m  G ebie t in  dem 
e rs t 50 Jahre a lten  K ö n ig re ich  e rre ich t w orden, n ic h t der O rt, 
w o K r i t i k  zu üben is t und  R eform vorsch läge zu m achen sind. W ir  
können dies m it  F ug  und  R ech t als d ie  e igentliche  Aufgabe 
derer be trach ten , die m it  der E ig e n a rt ihres Landes und  der 
E ig e n a rt ihres Volkes am  besten v e r tra u t sind. U n d  die großen 
w irtsch a ftlich e n  und  sozialen Problem e, die ih re  Lösung fo rdern , 
s ind  ja  in  I ta lie n  n ic h t unbeachte t, ihnen  is t v ie lm eh r die 
stete und  vornehm ste  Sorge a lle r P a tr io te n , der R egierung w ie 
des Parlam ents, gew idm et. K e in  geringerer als der e rst k ü rz lich  
zu rückge tre tene  M in is te rp rä s ide n t, der S taa tsm ann und  N a t i
ona lökonom  L u ig i L u z z a tt i h a t in  e iner Vorrede zu einem 
v o lksw irtsch a ftlich e n  H andbuch  „ L ’I ta l ia  E conom ica “  als 
solche Problem e, die zu e rö rte rn  er fü r  eine p a trio tisch e  
P f lic h t  h ä lt,  beze ichne t: die überm äßige Ausw anderung, die 
Lage der P rov inzen  S üdita liens, die anarch istische Ge
s innung  in  e inem  großen Teile  der in d u s trie lle n  A rb e ite r 
scha ft und  in  e inem  Teile  der B eam tenscha ft der ö ffe n t
lichen  D ienste, die O rdnung  des K red itw esens. E in  
anderer S taa tsm ann und  N a tio na löko no m , dessen Nam e 
in  D eu tsch land  einen guten  K la n g  h a t, M ag g io rino  F e rra ris , 
d r in g t m it  une rm üd lichem  N achdruck  a u f eine H ebung  der 
p ro d u k tiv e n  K rä fte  des Landes, vo rn eh m lich  in  L a n d - und 
F o rs tw ir ts c h a ft* ) . U n d  w ie diese beiden, so v ie le  sachkundige 
u nd  ernststrebende M änner. U m  ih re r w irtsch a ftlich e n  Be
deu tung  w ille n  is t h ie r auch noch die V o lksschu lb ildung  zu 
nennen, welche der sorgsam sten Pflege d ringend  bedarf, da 
die Z ah l der A na lphabe ten  in  I ta lie n  ve rhä ltn ism äß ig  noch 
rech t hoch is t ; aber auch a u f diesem Gebiete is t in  den

*) Vgl. hierüber besonders den oben erwähnten Aufsatz von Professor 
A. Sartorius Preih. von Waltershausen.
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le tz ten  Jahrzehn ten  manches e rre ich t u nd  w eitere  F o rts c h ritte  
w erden m it  E ife r  angestrebt.

In  diesen Festestagen Ita lie n s , d ie  naturgem äß zu R ü c k 
b licken  anregen, d ü rfen  w ir  uns sagen, daß die Vergangenhe it 
w ie eine Leh rm e is te rin , so auch eine B ü rgscha ft fü r  die 
Z u k u n ft is t. Gerade im  Rückschau au f das, was e rre ich t, 
d ü rfen  w ir  den W unsch, der zugle ich eine H o ffn u n g  is t, aus
sprechen, daß I ta lie n  au f der B ahn  w irtsch a ftlich e n  
Aufschwungs aus eigener K r a f t  von  E rfo lg  zu E rfo lg  schre iten 
möge, und  w ir  dü rfen  diesen W unsch aussprechen in  der festen 
Ü berzeugung, daß auch au f diesem Gebiete 1 I ta l ia  fa ra  da se.

Druck von Leonhard Simion Nf. in Berlin SW. 48,


